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halten, das Land in die Gemein-
schaft zu integrieren, um so demo-
kratische Tendenzen zu stärken und
zu fördern. Roth kritisierte aus-
drücklich die Pflicht ausländischer
Ehegatten deutscher Staatsbürger,
in kostspieligen, oftmals nur in
Hauptstädten zu besuchenden Kur-
sen, Deutsch lernen zu müssen, ehe
sie hier leben dürften. „Es geht den
Staat überhaupt nichts an, in wel-
cher Sprache ich
mich mit meinem
Ehegatten unter-
halte. Natürlich ist
es sinnvoll, der
deutschen Sprache
mächtig zu sein,
wenn man hier
lebt“. Das könne man aber auch
noch lernen, wenn man hier wäre.

Gerne habe sie in ihrer schwäbi-
schen Heimat vorbei geschaut, um
die Grünen vor Ort beim Werben
für die Europawahl zu unterstützen.
„Als ich gerade mit meiner Mutter
telefoniert habe, hat sie gesagt,
Kind, wenn du schon mal hier bist,
dann schau doch bei mir vorbei“,
erzählt Roth. Doch so kurz vor der
Wahl bleibt für Privates wenig Zeit.

Nach Würzburg, Megesheim und
Höchstädt wartet nämlich schon
Augsburg und das nächste Radio-
Interview. Wahlkampf-Alltag.

geht nicht, dass gesagt wird, jetzt
haben wir eine Wirtschaftskrise, da
können wir uns nicht um die globale
Erwärmung kümmern. Die Klima-
Krise lässt sich nicht verschieben“,
betonte Roth. Jeden Tag würden
150 Arten auf der Erde aussterben,
man müsse endlich wieder das Be-
wusstsein für die Umwelt und den
Naturschutz stärker in den Mittel-
punkt rücken.

Ökologische Komponente

Wichtig sei es, in wirtschaftlichen
Fragen immer auch die ökologische
Komponente zu berücksichtigen. In
den Wachstumsbereich Erneuerba-
re Energie investieren hieße weitere
Arbeitsplätze schaffen. Die Lauf-
zeitverlängerung für Atomkraft-
werke, wie Seehofer sie gefordert
hätte, kritisierte sie.

In Hinblick auf die Rolle der
Türkei in Europa stellte Roth

klar, dass die Bündnis-
grünen zwar ei-

nerseits zu den
schärfsten

Kritikern
zählten,
anderer-
seits es
aber für
überaus

sinnvoll

Donauwörth l rebe l Ein prominenter
Gast fand sich zum 69. Geburtstag
von Grünen-Kreisrätin Marianne
Ach ein: Claudia Roth, die Bundes-
vorsitzende von Bündnis 90/Die
Grünen, ließ es sich nicht nehmen,
auf ihrer Europa-Wahlkampftour
durch ganz Deutschland in der Gro-
ßen Kreisstadt vorbei zu schauen,
um der engagierten Politikerin per-
sönlich zu gratulieren. „Wenn es so
etwas bei uns gäbe, würde ich Mari-
anne die goldene Sonnenblume am
grünen Bande verleihen. Mein Be-
such hier ist ein Versuch der Aner-
kennung, die Leistung der Kreisrä-
tin, ihr hervorragendes Engagement
über Jahre hinweg, zu würdigen“,
machte Roth deutlich.

Beim Gespräch im Café Ubuntu
waren unter anderem auch Albert
Riedelsheimer und Grünen-Kreis-
vorsitzende Ursula Kneißl-Eder so-
wie Vertreter des türkischen Kul-
turkreises dabei. Roth betonte die
Wichtigkeit der Europawahl am
kommenden Sonntag. Es stimme
keinesfalls, dass hier nur Lobby-
isten unwichtige Entscheidun-
gen träfen. „Im Gegenteil, im
Europaparlament werden
wichtige Weichen gestellt“,
machte die Grünen-Chefin
deutlich. Drei Krisen würden
derzeit die Welt beherrschen:
Die Wirtschafts- und Finanz-
marktkrise, die Klima-Krise
und eine humanitäre Krise. „Es

„Die Klima-Krise lässt
sich nicht verschieben“
Europawahl Grünen-Bundesvorsitzende Claudia Roth auf

Wahlkampftour. Geburtstagsständchen für Kreisrätin Marianne Ach

Die Bundesvorsitzende der Grünen, Claudia Roth (links), mit Kreisvorsitzender Ursula Kneißl-Eder und Albert Riedelsheimer im

Café Ubuntu in Donauwörth. Fotos (2):Beier

Claudia Roth 1985 zu den Grünen:
Die Bundestagsfraktion suchte eine
Pressesprecherin. Sie bekam die
Stelle und füllte sie bis Juni 1989 aus.
Dann wurde Claudia Roth für die
Grünen ins Europaparlament gewählt,
in das sie 1994 ein zweites Mal ein-
zog. Seit 1998 ist sie Bundestagsab-
geordnete. (rebe)

schen Bühnen und gründete ein Freies
Theater.
● In Dortmund traf Claudia Roth auch
auf die Kultband „Ton Steine
Scherben“. 1982 wurde sie die Mana-
gerin der Band. Sie organisierte Auf-
tritte und lebte auch in der „Scher-
ben“-Kommune in Fresenhagen.
● Über eine Zeitungsanzeige kam

● Claudia Roth wurde am 15. Mai in
Ulm geboren. Kurz darauf zog ihre
Familie ins bayerische Babenhausen.
● 1973 absolvierte sie ihr erstes Thea-
ter-Praktikum am Landestheater
Memmingen. Sie studierte in München
Theaterwissenschaften und ging
später nach Dortmund. Dort arbeitete
sie als Dramaturgin an den Städti-

Von der Kultband-Managerin bis zur Pressesprecherin

Für ein starkes und sozial
gerechtes Europa

Wahl Linus Förster bei Donauwörther SPD

Donauwörth l pm l Europa müsse so-
zialer und demokratischer werden,
dafür trete die SPD entschieden ein.
So habe die Wirtschafts- und Fi-
nanzkrise gezeigt, dass Märkte nicht
sich selbst überlassen bleiben dürf-
ten, erklärte der Vorsitzende des
SPD-Ortsvereins Donauwörth,
Stadtrat Heiner Kopriwa bei einer
Versammlung im Tanzhaus-Res-
taurant. So würden die Märkte Re-
geln und sozialen Ausgleich benöti-
gen. Solche Regeln dienten langfris-
tig dem Wohl aller Menschen.

„Die Europäische Union braucht
mehr soziale Gerechtigkeit“, so griff
der Referent, der Augsburger MdL
und europapolitischen Sprecher der
SPD-Landtagsfraktion, Dr. Linus
Förster, das Thema auf. Die EU be-
nötige ein Bewusstsein dafür, dass
die Wirtschafts- und Währungsuni-
on, die ein Erfolg sei, nur dann von
den Menschen akzeptiert werde,

wenn es auch die soziale Union gebe.
So stehe die EU-Dienstleistungs-
richtlinie dafür, dass die Arbeitsver-
tragsbedingungen des Landes gel-
ten, in dem die Arbeit verrichtet
werde. Bemerkenswert sei, dass in
21 der 27 EU-Staaten die bei uns so
heftig umstrittenen Mindestlöhne
bereits gelten würden. Beispielswei-
se würden polnische Spargelstecher
inzwischen lieber in England ihre
schwere körperliche Arbeit verrich-
ten, da sie dort den gesetzlichen
Mindestlohn von acht Euro pro
Stunde garantiert bekämen.

Bildung und Forschung

Förster fasste zusammen, dass Eu-
ropa nicht über niedrigere Löhne
und niedrigere soziale Standards,
sondern nur über technologische In-
novation, eine hohe Qualität der Ar-
beit und über die Kompetenz und
das Wissen seiner Menschen erfolg-

reich mit den anderen Regionen in
der Welt konkurrieren könne. Die
SPD setze sich deshalb für eine wei-
tere Steigerung der nationalen und
europäischen Investitionen sowohl
in Bildung als auch in Innovation,
Forschung und Entwicklung als un-
erlässliche Voraussetzung für nach-
haltigen wirtschaftlichen Erfolg ein.
Die EU setze auch hier einen
Schwerpunkt ihrer Förderprogram-
me, erklärte das Präsidiumsmitglied
der bayerischen SPD.

Im Anschluss gab es Zeit für Dis-
kussion. So hob Bernd Niemczak,
der seit Jahrzehnten in der Europa-
Union aktiv ist, die gute industrielle
Zusammenarbeit in Europa am Bei-
spiel von Eurocopter hervor.

Linus Förster, europapolitischer Spre-

cher der SPD-Landtagsfraktion.

99238 Bürger im
Landkreis dürfen wählen

Europawahl Von 8 bis 18 Uhr kann in
180 Wahllokalen abgestimmt werden

Donauwörth l glori l Die Namen klin-
gen exotisch: FBI, Piraten, Die Vio-
letten oder Newropeans. 31 Partei-
en wollen am Sonntag Stimmen
sammeln, um in das Europäische
Parlament in Brüssel einzuziehen.
99238 Bürger im Landkreis Donau-
Ries haben die Qual der Wahl. Denn
bei den Europawahlen dürfen sie
nur eine einzige Stimme abgeben.

180 Wahllokale haben am Sonn-
tag von 8 bis 18 Uhr geöffnet, doch
einen großen Ansturm auf die

Stimmzettel wird es wohl nicht ge-
ben. Bei der Europawahl 2004 ha-
ben gerade einmal 39,7 Prozent der
Landkreisbürger ihr Kreuz ge-
macht. Damals war die CSU der
Stimmenkönig, 67 Prozent machten
ihr Kreuz für die Christsozialen. Auf
12,6 Prozent kam die SPD, vor den
Grünen mit 7,3 Prozent.

Während allen Deutschen die

Wahlbenachrichtigung per Post zu-
geschickt wurde, mussten EU-Aus-
länder ihr Wahlrecht erst einfor-
dern. Rund 1700 EU-Ausländer im
Landkreis dürfen am Sonntag eben-
falls ihr Kreuzchen machen. Sie
können sich entscheiden, ob sie für
die deutschen Parlamentsvertreter
abstimmen oder lieber die aus ihrem
Heimatland wählen. „Um für die
ausländischen Kandidaten zu votie-
ren, müssen sie aber entweder
Briefwahl beantragen oder zu einem
gesonderten Wahllokal gehen“, er-
klärt die Kreiswahlleiterin des
Landratsamtes, Christine Geiger.
Diese Lokale gebe es allerdings nur
in den Großstädten.

Deutschland gehört zu den Län-
dern, die mit als letztes die Vertreter
des EU-Parlaments wählen. Hol-
land und Großbritannien wählten
bereits am 4. Juni und auch die Iren
und die Tschechen sind mit den
Wahlen am 5. Juni früher dran als
die restlichen EU-Staaten.

Mit den Deutschen wählen unter
anderem Italien und Polen erst am
Sonntag. Doch schließen bei uns die
Wahllokale bereits um 18 Uhr, kön-
nen dort die Bürger ihre Stimme

noch bis 22 Uhr abgeben. „Damit
sich die Länder nicht gegenseitig be-
einflussen, werden die Stimmen in
allen EU-Staaten erst am Sonntag
ausgezählt“, erklärt Geiger. Die ers-
ten Ergebnisse gibt es ab 19.30 Uhr.

I Bei uns im Internet
Wer schafft den Einzug ins Europäische
Parlament? Die Ergebnisse gibt es bei
uns aktuell unter
donauwoerther-zeitung.de/eu-wahl

„Rund 1700 EU-Ausländer
dürfen am Sonntag
ebenfalls abstimmen.“

Christine Geiger, Kreiswahlleiterin

● Wahlberechtigte: Bis gestern ha-
ben die Gemeinden 99 238 Wahl-
berechtigte gemeldet.
● Wahlbezirke: Gemeldet sind 219
Wahlbezirke, davon 39 Briefwahl-
bezirke.
● Parteien: 31 stehen zur Wahl.
Ihre Reihenfolge auf dem Wahlzet-
tel richtet sich nach dem Ergebnis der
Europawahl vor fünf Jahren.
● Zeiten: Die Wahllokale sind am
Sonntag von 8 bis 18 Uhr geöff-
net.
● Wahlbeteiligung: 2004 lag die
Wahlbeteiligung im Landkreis Do-
nau-Ries bei 39,7 Prozent.
● Erinnerung: Damit keiner vergisst
am Sonntag wählen zu gehen,
kann man beim deutschen Informati-
onsbüro des Europäischen Parla-
ments eine kostenlose Erinnerung per
SMS oder Mail abonnieren. Ein-
fach unter www.europarl.de/europa-
wahl anmelden. (dz)

Wichtiges

Claudia Roth gratuliert der Donauwörther Stadt- und

Kreisrätin Marianne Ach zu deren 69. Geburtstag.

● Ebenfalls im Rahmen der Projekt-
woche „Europäische Union“ ge-
staltete die IHK Schwaben einen ei-
genen EU-Projekttag an der Be-
rufsschule Donauwörth. Das Motto
lautete: „Europa konkret“.
● Neue Anforderungen an Mobilität
und Flexibilität kommen durch
den EU-Binnenmarkt auch auf Aus-
zubildende und Arbeitnehmer zu.
Deshalb müssen Berufsschulen Ju-
gendlichen das Thema Europa in-
tensiver und vor allem praxis- und
alltagsnah vermitteln. Das forderte
IHK-Vizepräsident Jürgen Schmidt.
● Günter Löffler von der Raiffeisen-
Volksbank Donauwörth referierte
deshalb im Auftrag der IHK zum The-
ma Europa und erörterte mit den
Berufsschülern der Klassen WFA 11
(Fachkräfte für Arbeitsförderung)
und WPD 10a (Personaldienstleis-
tungskaufleute) Fragen zur Wirt-
schafts- und Finanzkrise: Warum
können die europäischen Staaten
sie nur gemeinsam bewältigen? Wie
hat sich die Einführung des Euros
auf das Exportgeschäft ausgewirkt?
Weshalb ist es wichtig, dass vor al-
lem junge Menschen von ihrem
Wahlrecht Gebrauch machen und
bei der Europawahl am 7. Juni ihre
Stimme abgeben?
● IHK-Vizepräsident Jürgen Schmidt
betonte das Anliegen der Wirt-
schaft bei dieser Aktion: „Wir wollen
unsere jungen Leute ermutigen,
Arbeits- und Lernerfahrungen im
Ausland zu sammeln – bisher nut-
zen viel zu wenige diese Möglichkei-
ten. Mit dem Projekt Xchange
(www.xchange-info.net) hilft die IHK,
eine geeignete Firma zu finden
und organisiert den Ablauf. Immer
mehr Unternehmen brauchen
Fachkräfte, die auch die Fähigkeit
besitzen, über Sprach- und Kultur-
grenzen hinweg mit Unternehmen in
ganz Europa und weltweit erfolg-
reich zusammenzuarbeiten“.
● Wolfgang Haschner, Regionalge-
schäftsführer der IHK: „Wir wollen
mit dieser Aktion auch die Koopera-
tion mit den Partnern in der in der
dualen Berufsbildung stärken.“ (pm)

Projektwoche

Schüler beschäftigen sich
mit EU und Europawahl

Projektwoche Von Verbraucherschutz
bis zu einer eigenen Ausstellung

Donauwörth l pm l Die bevorstehen-
de Wahl zum Europäischen Parla-
ment am 7. Juni war aktueller An-
lass für die 11. Klasse der Fachange-
stellten für Arbeitsförderung, um
im Rahmen des Sozialkundelern-
ziels „Deutschland in Europa“ das
Projekt „Europäische Union“ zu er-
arbeiten. Neben der eigenen Ausei-
nandersetzung mit dieser Thematik
lag das Ziel vor allem in der Erarbei-
tung von Materialien für eine Aus-
stellung in der Aula. Diese wurde im
Vorfeld der Europawahl von vielen
Klassen besucht. Anhand eines Ar-
beitsblattes konnten sich so zahlrei-
che weitere Schüler wesentliche In-
halte des Lernziels erschließen.

Zehn gute Gründe gesucht

Dazu wurden einprägsame Mind
Maps unter anderem zu den Berei-
chen „In Europa leben“, „In Europa
arbeiten“, „Verbraucherschutz -eu-
ropaweit“, „Umweltschutz in Euro-
pa“ und „Europa und Reisen“ er-
stellt. Aus jedem Gebiet wurden
zehn gute Gründe für die Zusam-
menarbeit im Rahmen der „Euro-
päischen Union“ übersichtlich und
illustriert durch Bilder dargestellt.
Von zentraler Bedeutung ist ein ge-

eintes Europa für die Sicherung des
Friedens. Da 63 Prozent aller deut-
schen Exporte an andere EU-Staa-
ten gehen, spielt die EU eine große
Rolle für unseren Wohlstand.

Klimaschutz ist eine Überlebens-
frage und erneuerbaren Energien
gehört die Zukunft. Auf beiden Ge-
bieten nimmt die EU eine Vorreiter-
rolle ein. Unionsbürger haben das
Recht, in jedem Land der EU zu le-
ben, zu arbeiten, zu studieren oder
ihren Ruhestand zu verbringen.

Dem Verbraucherschutz inner-
halb der EU ist es unter anderem zu
verdanken, dass Telefonieren in Eu-
ropa so günstig wie noch nie und der
Flugverkehr preiswert und sicher
zugleich ist.

Neben vielen weiteren Vorteilen
der EU lag ein zweiter Schwerpunkt
auf der Darstellung der Aufgaben
von Institutionen der EU wie „ Eu-
ropäisches Parlament“ und „Euro-
päische Kommission“. An einer
Stellwand sollten die Schüler das für
sie wichtigste Argument für die
Ausübung des aktiven Wahlrechts
auswählen. Die Klasse WFA 11 mit
ihrem Lehrer Rolf Eckhardt erfüllte
die ihr gestellte Aufgabe mit viel
Kreativität und großem Fleiß.

Projektwoche „Europäische Union und Europawahl“ an der Ludwig-Bölkow-Berufs-

schule Donauwörth (hinten von links): Günter Hochreuther, Wolfgang Kramer, Wolf-

gang Haschner, Günter Löffler, Schulleiter Winfried Schiffelholz und Schüler der

Klassen WFA 11 und WPD 10. Foto: ohon

Europawahl

BÄUMENHEIM

Europafrühschoppen
mit Edmund Ratka
Edmund Ratka, der 26-jährige Eu-
ropakandidat aus Reimlingen, war
im Rahmen des Europawahlkamp-
fest beim CSU-Ortsverband As-
bach-Bäumenheim. Dort begrüßte
CSU-Ortsvorsitzender Andreas

Mayer die Gäste. Ratka machte
deutlich, dass ihm Europa persön-
lich sehr am Herzen liege. Deutsch-
land habe der EU viel zu verdan-
ken. Der Euro und die Abschaffung
der Zölle würden gerade einer Ex-
portnation wie Deutschland helfen
ihre Waren im Ausland zu verkau-
fen. Doch gäbe es noch vieles zu
verbessern. Die Bürger seien stär-

ker in die europäische Gesetzgebung
einzubinden, der Zentralismus
und die Bürokratie müsse abgebaut
werden und Europa müsse künftig
mit einer gemeinsamen Stimme
nach außen in grenzübergreifen-
den Fragen wie etwa der Umwelt-
und Energiepolitik sprechen. Da-
für kämpfe die CSU, die in Europa
vertreten bleiben müsse. (pm)


